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Das IV. Capitel.
Von dem vierdten Element/

det Erden-

z,A ick auß dem Wasser auffs irldisch Land
^kroche/däucht mich schon ich wäre genesen/

darumb daßich bey den frembden Elementen
zu wohnen nickt geübet war/ die Erd aber war
mir am anmutigsten/ und das nickt unbillick/
darumb daßichwie andereMenschenaußEr*
den kommen/ auff Erden unsere Wohnungsso
lang es Gott geliebel) haben und besitzen m»s<
scn / gedacht also ein wenig von der Erden zu
schreiben. In dem ichs nun ein wenig umbzis-
hen und übersehen wolle/ befunden sich auffund
in der Erden so viel und mancherley selyamer/
wunderbarlicher Gescköpff von Thieren unnd
Gewächs/die allf auß der Erden entsprungen/
daß es zu erzchlen oder zu beschreiben niemands
müglichisi/dagedachteicksolcheArbeitsalsmir
unmüglich)zu unterlassen: In solchem Still¬
stand« und Nachdencken fiele mir in Sinn/ el<
was kürzlich und summarie von der Erden zu
beschreiben.

So ist nun der Erdboden ein Zentrum mit-
«nin die Welt gesetzt / das unterst undallcr-
schwärst unter den vier Elementen / aber dem
menschlichen Geschleckt unnd Viche das aller
freundlichste und dienstwilligste : Dann das
Erdreich ist dem Menschen gantz trew / hold/
willig unnd gehorsam/es willfahret jederman/
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habenwill. Alles daswirMenftben und das
Biehe bedorffen / es sey Wein/ Korn/ G«rend/
Futter/ Kleider und anders/ müssen wir auß
und von oer Erden gewinnen/welche nicht allein
uns alles zu geben willig / sondern auck mächtig
und reichlich geben tan : Dann auff sie sahen
wir / auff ihr wachsen viel der grünen Walde/
an Bergen/in Thalern/und auff der Ebene.In
denselben findet man viel unnd mancherlei)
fruchtbare un unftuchtbahre Stauden/seltzam«
wunderbarliche Menge derKramer/vielschö-
ner lieblicher Blumen/wohlrieclifnder Wur>
tzel / vielerley Obs »md Frucht / und einjedes in
seiner Gestalt / mit Farben/ Geruch und Ge¬
schmack/ so gewaltig/daß wirunsbllllch sotten
verwunde! n/und ein Nachdenckenshaben/für-
nemblich darumb/ daß jeßlgemeldle Gewächs
ohn allen Baw und Pfianlzung selber wachsen
und auffkomerttohn Zweifel uns Menschen zu
Trost und zuNutz/wie derKön.ProphetDavio
sagl.-l'crsaclccktflliüumilium. DaS^and
gibt sein Gewachs / dann es last alles treulich
und reichli ch/ nack Vermögen / Herfür kommen.

Summa/was wir esscn/ mucken und antra«
gen / wirseyen gesund oder kranck / es sey zur
Nolbdmfft/Sloltz/Hochmuth/Klieg/26sl-
lüst undPrackl/das holen und suchen wir all auf
und in der Erdcn / als Wein/Korn/ G«repd/
Frucht/ Oel/ Fleisch / Milch /Honig / Wurtze/
Krauter/Saltz/Flachs/ Seidenwerckund Ge¬
wand. Will man dann bawen zur Noehdurfft/
Wollust mmd Hader / so muß uns die Erde
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geben Holtz groß und tlein/Steinwerck viel und
mancherlei)/ darzu Ertz und Metallen überftüs«
sig: Noch hat man vielund mancherlei)Berg-
gewächs von Farben und Geschmack / die nie¬
mand all erzehlen kan. Wo bleiben die edle
Perlen / und so vielerley Edelgestein / das alles
auß der Erden dem Menschen zu Gut koml?
der grosse Mangel ist an uns / daßwirsolche
Reichthumb und Gaben nicht erkennen/ und al>
zu sehr undanckbar bleiben.

So muß nun das Erdreich die oberzeblte
Last allein tragen / daß es billich unter den Ele¬
menten VZ<15 oder eine Stütz genent mag wer-
den/undlstglelchwolannicktsgehencktoderge«
bunden/ bleibt ftst und still/läst sick nicht bcwe»
gen/erkennet allein ihren Henen und Schöpfer/
darnach den Menschen/ verein Henauffund
über siegcsetzt ist/ wie geschrieben stehet.

Dieweil wir dann einig der Erden eygen
seynd/ und hinwiederumb der Erdboden und
was darinnen ist/von GOlt uns zu ichcn und ^"c5. i.
«ygengeaeben/wiekönnenwiroann derselben/ "^'^
alsunsererGroßmutter/dieunsnchret/tragt/ ^
und zuletzt wiedcrumbzu sichnimbt/ vergessen
oder abhold seyn?

Der andern Elelneinen ob wir wohl nicht
tonnen entbcren / ftynd sie uns dock nickt so
freundlich als das Erdrelck : Urs>tch/sie fügen
neben ihrem Nutz uns auch viel Schadens zu/
als die ungestülnmige Wind reissen und wer¬
fend« Gcbaw zn Boden , verwcrffen und er»
träncken die Sck >f b»' und wieder im Wasser/
bringen Pcsiilentz und vergifte j ufft lns Land.
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Also verschonet unser das Feur auch nicht:

jetzunder verbrennt esStätt/Flecken und Dorf,
fer/fält mit DonnerundBlltzenvom Himmel/
verderbt und verhcrt alles was ihmfürkombt/
nichs tan ihm entfliehen

Nimm« dann das Wasser überhand/ so er,
lränckl es iand und leuth/Viehe und alles Ge-
treyd/wieOvici.sagt:

Von dem Erdboden aber sind wir solcher
Ding entHaben/und so uns «was von der Er¬
den schadlichs (wieetwan in den Erdbebenge,
schickt)zuHandenstösi/solstesdoch endlich der
emgespmtcll /ufft sckuld.Oder wannauffder
Erden giffi ige Wurm und Thier kriechen/oder
sonst hin und wieder gifftige Gewächs / die zum
T,odt gereicken/aufgehen und wackscn/oder daß
die ungeschlackteErdelhr Vermögen nicht ge»
ben kan/solches alles »st nicht der Erden / son<
der,, unserer Sünden unnd Undanckbarkeit
Schuld/w,c geschrieben steht:Verfiucktsep der
Acker umb deinee Willen. Dieser Fluch begreift
allePlagder Erden/undgcschichllhrdock/als
die es nickt verdient / in dem The«l llngiitlich:
Dann was hat der Erdboden zu der Zett der
Sündfluch Übels' gethan / oder fürsick selbst be¬
gangen? War csnichl alles gar der Menschen
Schuld ? So offt wir Menschen sündigen/
nuiß die E-d und andere Element mit ihr ge«
strafft werden / wie weiter geschriebensteh«:
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Gott spar« die Erde zumFewr biß ans Gericht/ ^ .^„
die will er mit Fewr verbrennen/einerschrecklich
Ding ists/daß auch dieElemenlenunserer Über,
lrettung wegen leyden und gesttafftmüssenwer,
den. Sollen wir Erdenwürmlein nicht stats
daran gedencken/und Gott dem Herrn/der uns
zu Herren über die Erde gesetzt / danckbar seyn?
Sotten wir nickt den Erdwucher recht anlegen/
denselben allein zu unserer Nochdurfft/und dem
Necksten zuWolfartgeniessen und gebrauchen?
Alsdann möchtvielleicht das Erdreich seinen
reckten Segen/wie vor Zeiten in Chanaan ge- z^ient.,«.
sckahe/ wicderumb von Gott übertommen/lind i°l,an.i,
begnadiget werden. Dieses Hab ich von der
Erden/als auch einer von der Erden / wollen
schreiben.

Doch soll man zu letzt wissen/ob wo! der Erl»,
bodencin Stück oder Fundament ist/ dazu ein
Mutter undGebarerin allerThier und allerGe,
wachs/so hat er doch solche Krafft zu gebären/zu
empfange und zu «ragen/nickt für sich selbsi/son,
dem das Wasser muß ihm solches alles helffen
schaffen und außrich«n:Darumb so fährt das
Wasser stets hinauff in die iufft/daselbst theil«
es sich hin und wieder/fallet herab/ dadurch erst,
mals die Erde/und folgends alleCrealmen/auch
alleFrücklenundGewacks/wasimmermehr le¬
be sich nehren/wacksen/uno grünen soll/befeuch-
tlget/erquicket und lebendig werden.

Also ist offenbar/daß dlc Erde rMKillÄ, das
isi/lelden und annehmen muß alles / was und
wie es chr die andere Elementen zu schicken-Wo
das nickt geschähe/ so bleibet das Erdreich noch
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wol/umb sein« Trockenheit willen öde und lähr.
Gen.i.

So sind nun alle Ding wol geschaffen /das
mag man an den vier Elementen schawen / wie
sie alle an einander/als an einer Ketten hangen.
Erstlich so ist die Erde unter den Elementen das
unterste/und ligt in der Mitten / darnach das
Wasser/ auff demselben schwebetdie iuffl und
Winde/am höchsten istdasFewer: Also trägt
je eines das ander nach seinerOldnung undZiel/
wie es erstmahlsvon Gott gesetzt und bescb lossen
istworden.

Von den Nahmen der Erden
A2Ep den GlichlWen und ^aleinischtn hat
'^das Erdreich viel Nahmen/ als «««,><««,
^i°?,^°/,^8«l. ^u ^atetnl^l!mu5,"l'ellu5,8n»
lum^cira : Ohn was die Poeten mehr für
Nahmen erdencken / dieselben lassen wir fahren/
sondern wollen fürler hören/ was wir für Trost/
Reichthumb und Nutzen auß der Erden haben
zu hoffen.

Von der Krafft und Würckung
der Erden-

^iTlicherWürckung/Krafft und Nutzbarkeit
^"so außderErden kommen/anchwie dieselbi,
ge innerlich und ausserllch zu gemessen / wollen
wir in nachfolgendenDingen etwas Meldung
thun / und erstlich von der Milch/ und was dar-
auß folgt/den Anfang nehmen.
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